
RIW Heft 1/2007 Die erste Seite

In RIW 2006, 845 sind die Leits�tze des
BGH-Urteils vom 1. 8. 2006 in der Rechtssa-
che Restschadstoffentfernung ver�ffentlicht.
Als ich die Gr�nde dieses Urteils zum ersten
Mal sichtete, entdeckte ich in den Ausf�hrun-
gen des BGH eine poetische Anmutung, die
mich an Oscar Pastior erinnerte.

Der Dichter Oscar Pastior, Tr�ger des B�ch-
ner-Preises 2006, der allerdings vor der �ber-
gabe des Preises verstarb, z�hlte zu den gro-
ßen Sprachakrobaten deutscher Zungenmus-

keln. Sein Werk zeichnet sich aus durch idio-
matischen Spielwitz, den best�ndigen R�ck-
griff auf rhetorische Konstrukte wie Ana-
gramm und Palindrom sowie das unb�ndige
Ausloten grotesker Sinnverbindungen. Wenn
man einen seiner Texte liest – doch weit besser
ist es, ihn sich laut vorlesen zu lassen – glaubt
man zun�chst, die Lautgebilde zu verstehen,
bis man sich schnell eingestehen muss, dass
man Klangimaginationen aufgesessen ist, die
sich einer streng rationellen Entzifferung ver-
weigern.

[In der ersten Version dieses Editorials folgte,
um meinen Vergleich zu belegen, an dieser
Stelle ein neuneinhalbzeiliges Zitat aus
Pastiors Werkband Minze Minze flaumiran
Schpektrum. Als gesetzestreuer Jurist bat ich
Pastiors Verlag um eine Nachdruckgenehmi-
gung. Diese wurde mir auch erteilt, allerdings
mit der Auflage, eine Lizenzgeb�hr zu zah-
len. Da dies meiner durch schw�bische Fami-
lienwurzeln tradierten Sparsamkeit wider-
sprach, verweigerte ich die Zahlung und be-

rief mich auf die Zitierfreiheit. Die Gegensei-
te kl�rte mich auf, dass ich damit falsch lag,
weil es sich bei meinem Editorial nicht um
ein wissenschaftliches Werk handele – was
mich nat�rlich tief traf.]

Kommen wir zur�ck zu dem Urteil BGH,
RIW 2006, 845 L. Rechtlich handelte es sich
um – passenderweise! – eine Lizenz-
streitigkeit: Der Kl�ger, Inhaber eines Patents
zur Restentfernung von Schadstoffen aus Ab-
gasen, verlangte von der Beklagten Geb�h-

ren, weil diese angeblich ein von dem Patent
gesch�tztes Verfahren anwendete. Im Einzel-
nen: „… Zu den Merkmalen c und d [des Pa-
tents] hat das Berufungsgericht … ausge-
f�hrt, dass eine Quenche zwar auch eine be-
grenzte entstaubende
Wirkung hat, dies aber
f�r die Einhaltung der
gesetzlichen Emissions-
werte nicht ausreiche.
Das Berufungsgericht
hat aber verneint, dass
die durch eine Quenche
erzielte Entstaubungswirkung als Entstau-
bung im Sinn der Merkmale c und d verstan-
den werden k�nne und im �brigen die Auf-
fassung des gerichtlichen Sachverst�ndigen
… mit der Begr�ndung �bernommen, aus der
Sicht des Durchschnittsfachmanns stelle eine
Quenche in erster Linie einen Einspritzk�hler
zum pl�tzlichen Abschrecken eines Gases
oder Gasgemischs dar, nicht jedoch eine Ab-
scheideeinrichtung. Es gebe keinen Hinweis
darauf, dass eine Quenche in erster Linie als
Entstaubungsanlage anzusehen sei. Am Ver-
fahrensschritt d fehle es selbst dann, wenn
Quenche und Rotationsw�scher als Gesamt-
komplex die Entstaubungszone gem�ß Merk-
mal c bildeten. … Insgesamt habe der Sach-
verst�ndige ausgef�hrt, dass der Anschluss-
wert der D�se nicht f�r eine kontinuierliche
Bed�sung, sondern allein f�r einen Sp�lvor-
gang gedacht sei. Der Sachverst�ndige habe
die D�sen zwar selbst nicht gesehen, aber den
Flanschansatz begutachten k�nnen. Ihm sei
klar, welche Art D�sen bei welchen Flansch-
durchmessern angebracht werden k�nnten.
Er habe auch die Sp�lung in Betrieb und die
58-kW-Pumpe begutachten k�nnen. Ein
Wasserfilm zum Bespr�hen k�nne nicht er-
zeugt werden. Selbst wenn man mit dem Kl�-
ger davon ausgehe, dass nicht eine ununter-

brochene Bed�sung erforderlich sei, setze
eine Zudosierung begrifflich eine Intervall-
dauer von unter 8 Stunden voraus. … Die Re-
vision r�gt zudem Vortrag zu den Merkmalen
k1 bis k3 als �bergangen, als Mittel im Sinn
dieser Merkmale k�nne auch Wasser zudo-
siert werden, was bei der R. neben der perio-
disch im Abstand von 8 Stunden vorgesehe-
nen Schwallsp�lung auch kontinuierlich �ber
die Filterbed�sungen XIII und XIII

,
erfolge

…“

Der BGH hat das Urteil des OLG aufgeho-
ben, weil dessen Feststellungen die Abwei-
sung der Klage nicht tragen:

„… Nach Merkmal c wird das aus der Ver-
brennungszone der Anlage abstr�mende und
Schadstoffe enthaltende heiße Rauchgas ent-
staubt. Nach Merkmal d wird das ,entstaubte

,

Rauchgas einer Nachbehandlung unterzogen.
Dem Begriff des ,entstaubten

,

Rauchgases
kann sprachlich sowohl die Bedeutung zuge-
ordnet werden, dass das Rauchgas nach Ent-
staubung staubfrei sein soll, aber auch die Be-
deutung, dass nur ein Teil des vorhandenen
Staubs entfernt worden sei. Von welcher Be-
deutung auszugehen ist, muss durch Ausle-
gung des Lizenzpatents gekl�rt werden. …
Das Berufungsgericht ist dem … Sachver-

st�ndigen zun�chst
darin gefolgt, das in ei-
nem ,Einspritzk�hler

,

,
d. h. einer Quenche,
das Rauchgas in ge-
wissem Umfang ent-
staubt werde. Es meint
aber, als Staubabschei-
der seien Einspritz-

k�hler im Vergleich zu g�ngigen Nassw�-
schern nur von bescheidener Leistungs-
f�higkeit. Damit hat das Berufungsgericht
aber eine Entstaubung, wenngleich mit gerin-
gem Wirkungsgrad, festgestellt, die fach�b-
lich auch als hilfreich akzeptiert werde. …
Darauf, ob die Quenchen Abscheideeinrich-
tungen darstellten, worauf das Berufungsge-
richt weiter abstellt, kommt es f�r die Verwir-
klichung der Merkmale c und d schon deshalb
nicht an, weil diese eine solche Einrichtung
nicht voraussetzten, sondern nur ein Entstau-
ben, das das Berufungsgericht aber festge-
stellt hat. Es kam erst recht nicht darauf an,
wie der Fachmann den im Patentanspruch 1
des Lizenzpatents nicht vorkommenden Be-
griff der Quenche versteht, sondern darauf,
wie der Begriff der Entstaubung zu verstehen
ist; das ist aber eine Frage der Auslegung des
Lizenzpatents.“

Fazit: Lizenzdispute haben es immer in sich.

Dr. Roland Abele, Frankfurt a. M.

Der literarische BGH – zweite
Version eines unwissenschaft-
lichen Editorials

Ist der BGH der
n�chste Anw�rter auf
den B�chner-Preis?
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